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See Führer Gedenkt
- er Wien Heke«
MiheWride im Verlime Jeus-amr
Seavzkriedeelegungam Etzeeamal

' Berlin , 15. März.
Im Gedenken an die gefallenen Helden des

Weltkrieges und des gegenwärtigen Freiheits¬
kampfes vereinte sich am Sonntag das ganze
deutsche Volk zu einer erhebenden Feierstunde.
Zn Stolz und Trauer gedachten dabei alle
Deutschen , die Front und die Heimat, derer,
die sür des Vaterlandes Freiheit und Größe,
sür die Zukunft des Reiches das beste , ihr
Leben, gaben . Im Zeichen eines Wassenganges
von weltgeschichtlicher Bedeutung wuchs in
dieser Feierstunde der Sinn ihres Opfers über
das Zeitliche hinaus . Kämpfen und Sterben
der Gefallenen stand in dieser Stunde ver¬
pflichtend als Beispiel upd als Mahnung vor
den Lebenden.

Dm erhebendsten Ausdruck fand dieses
Heldengedenken in der würdigen soldatischen
Weihestunde , die in der Ruhmesstätte des un¬
vergänglichenPreußisch -deutschen Soldatentums,
nn Zeughaus zu Berlin , stattfand,

Vor dem Zeughaus und dem Ehrenmal sind
Doppelposten aufgezogen . Am Ehrenmal weht
die Kriegsflagge des alten ünd neuen Reiches.
Wen 12 Uhr trifft der Führer , von der Reichs-
« zlei kommend , und auf der Fahrt durch die
rmhelinstraße, Unter den Linden von der
vorlschenmenge in stummer Ehrfurcht begrüßt,

dem Zeughaus ein und betritt durch das

die Rede des Führers
Ter schul »,s Cimos?

N, , . . , Berlin , 15. März.
, ms wir im Jahre 1940 zum ersten Male
R. -N « Halle den Heldengedenktag unseres.

> erten , befanden sich das deutsche Volk
>io»n !,»

"e Wehrmacht nach Jahrzehnten demü-
cA"dster Versklavung wieder im Kampf utn
Köm.,.. S?it und Zukunft gegen die alten
vermut^ ie Wehrlose Ohnmacht des Reiches
dic Ä ?/ "

- ebensowenig zu beruhigen, wie sie
Verelendung, die uns aus-

Wwungm worden war , zufriedenstellte,
em N. uun in diesen Tagen in Frankreich

statt , dessen charakteristisches Merk-
dn N - daß mit keinem Wort die Schuld
^ " antwonlichen sür . diesen Krieg beklagt
bereiti >n8 ausschließlich die zu geringeVor-

.Krieges. Wir blicken hier in eine
will r, die uns unverständlich erscheinen
alles ^ "her vielleicht besser geeignet ist als
zu enthüll̂

' ^ Ursachen des neuen Krieges

Üb«? 1918 hatten die damals sür den
lanps oarantwortlichen Staatsmänner Eng-
>1»niao^ ^ "^ ^ dhs und Amerikas den wahn-
'"'ter ^ i^ tschlutz gefaßt, das Deutsche Reich

Umstanden wieder zu einem gleich¬
es vmiĉ ^ aktor des wirtschaftlichenoder gar

diesem̂ emporsteigen zu lassen.
Vorsatz leiten sich alle wetteren

das Ungerechtigkeiten ab , denen
^llstandps ^,!? °

r
"^ ^ Ugen Tag des Waffen-

Tas ?^ 6esetzt gewesen war.
'Uegewn ^ Führung und an sich selbst
gewordene deutsche Volk aber fani "
»ich, Schicksal zu wenden, d
»Ur durcb . ' ^ ^ ürfigkeit besänftigen,
hjj beü ?n°n

"
,^ Uliche Willenskraft und Tapfen

Die Folgen dieser energie-
^ stand w den uns auferlegtenZwangs-° waren nicht nur politisch und mili-

Volk aber fand keinen
das man

sondern

tärisch entehrende, sondern besonders wirt¬
schaftlich wahrhaft vernichtende. Eines der
fleißigsten Völker der Welt erlebte den fort¬
schreitenden Abbau seiner wirtschaftlichen
Grundlagen und damit den Zusammenbruch
seiner Existenz . Es war vorauszusehen, in
welch kurzem Zeitraum zahlenmäßig unser Volk
aus seiner materiellen Not heraus immer mehr
zurückgehen mußte und damit das Deutsche
Reich der ihm aufoktroyierten Vernichtung
durch seinen eigenen menschlichen Kräfteverfall
überhaupt nicht mehr entgegentreten würde
können.

Dieser wirtschaftliche Zusammenbruch des
stärksten Volkes Mitteleuropas brachte aber
auch den Gegnern keinen Segen ; denn ihnen
war in ihrem Hatz verborgen geblieben, daß
die Verelendung der deutschen Nation keines¬
wegs gleichbedeutend sein konnte mit dem
wirtschaftlichen Aufschwung der sogenannten
Sieger.

So begannen die in ihrer Führung durch
und durch jüdisch -kapitalistisch verseuchten
Staaten die Erwerbslosenzahlen des Deutschen
Reiches nicht nur emzuholest, sondern zum Teil
sogar noch zu übertreffen, trotz ihres unermeß¬
lichen Reichstums an allen Produkten und
Schätzen der Erde.

Aber auch diese Entwicklung vermochte nicht,
dem verblendeten Haß der im wesentlichen
von jüdischen Elementen dirigierten Führung
unserer alten Feinde eine klarere Einsicht über
die wahren Notwendigkeiten der Zukunft des
Lebens aller Völker zu vermitteln . Sofort nach
der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus begannen sie — statt an den vor¬
bildlichen wirtschaftlichen und sozialen Maß¬
nahmen Deutschlands zu lernen — die alten
Hetzparolen wieder vorzunehmen, um ihre
Völker für die neue Kampfansage innerlich
erneut propagandistischreif zu machen.

- kl 4k ,

Spalier der Wehrmacht die Ruhmeshalle
preußisch -deutschen Soldatentums.

Im Lichthos des Zeughauses haben sich in¬
zwischen die Teilnehmer des Festaktes versam¬
melt. Vor der weitschweifigen Freitreppe zur
Rechten und zur Linken des von der alten und
der neuen Reichskriegsflagge flankierten Por¬
tals , das mit dem Eisernen Kreuz geschmückt
ist, stehen 60 Fahnen kampferprobter Regi¬
menter, die im Weltkrieg und in diesem Kriege
Sieg um Sieg an ihre Fahnen hefteten.

Mit dem Glockenschlag 12 Uhr betritt der
Führer das Zeughaus . In seiner Begleitung
befinden sich der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Raeder, der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeld¬
marschall Keitel, in Vertretung des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschalls
Göring, Generalfeldmarschall Milch sowie
Reichsführer ii und Chef der deutschen Polizei'Himmler. Der Führer begrüßt den Reichs¬
kriegerführer, General der Infanterie Rein¬
hard, ünd den Reichskriegsopferführer
Oberlindober, die ebenfalls in der ersten
Reihe zu Seiten des Führers ihre Plätze
haben.

Nachdem Beethovens Symphonie verklungen
ist , begibt sich der Führer zur Rednertribüne,
die mit der Reichskriegsflagge geschmückt ist.

Von erfolgreicher Feindsayrt vor der USA -Küste zurück
(kA -Aufnahme : Kriegsberichter Dietrich/HH-Z)

Er Mete Ke zum Siege!
Vizeadmiral Voenitz zum Admiral befördert

Berlin , 14. März.
Vor 48 Tagen erschien die erste Meldung über

Erfolge der deutschen U-Bootwasfe vor der
amerikanischen Küste . Schlag auf Schlag ist,
dann, eine der anderen gefolgt. In einer er¬
staunlich kurzen Zeitspanne haben unsere Nstter-
wasserstreitkräfteder amerikanischenSchiffahrt
schwersten Schaden zugefügt, ja , die Probleme,
mit denen England zu kämpfen hat, auch den
Nordamerikanern ausgezwungen. Heute wurde
die Versenkung weiterer zwölf Handelsschiffe
mit 70 000 BRT in westindischen Gewässern
gemeldet , nachdem erst vor wenigen Tagen 17
Handelsschiffe mit 109 000 BRT , ein großer
Bewacher und ein U-Bootjäger vor der nord-
und mittelamerikanrschenKüste vernichtet wor¬
den waren. Diese Ergebnisseder jüngsten Phase
des Kampfes auf den Meeren hat eines völlig
klar gemacht : die Erleichterung aus dem Trans¬
portsektor, die sich .England von dem Eintritt
der Vereinigten Staaten in den Krieg erhofft
hatte, ist im Begriff, sich in ihr Gegenteil zu
Verkehren . Die Unfähigkeit der amerikanischen
Flotte , einen wirksamen Schutz der Handels¬
marine einzurichten, wiegt im Rahmen des
Gesamtkrieges nicht weniger schwer als ihre
Ohnmacht im Pazifik. Unter Hinzurechnung
der jetzt bekanntgegebenenVerluste haben die
Amerikaner allein vor der amerikanischen Küste
— eingerechnet die italienischenVersenkungen—
mehr als 870 000 BRT verloren, und zwar
sanken ihre Schiffe auf unzähligen Punkten in
allen Gewässern vor der Ostseite ihres Konti¬
nents . Die Sondermeldung gibt, um die
deutschen Erfolg noch deutlicher hervortreten zu
lassen , eine neue Zusammenstellung. Seit dem
ersten Auftreten deutscher U -Boote an der Ost¬
küste Amerikas sind insgesamt 155 feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 1029 000 BRT im
Atlantik versenkt worden. Bei einer groben
Berechnung ergibt sich nach diesen 48 Tagen
ein durchschnittlicher Verlust von mehr als drei
Schiffen und weit mehr als 21000 BRT am

Tckge ausschließlich im Atlantik und ausschließ¬
lich durch die Einwirkung deutscher U-Boote.
Und darunter befanden sich bisher 58 Tanker
mit 442 000 BRT.

Die deutsche U -Bootwafse hat damit ihrer
Geschichte ein neues unvergängliches Ruhmes¬
blatt eingefügt, und das deutsche Volk blickt mit
Stolz auf die Männer , die unter rücksichtslosem
Einsatz ihres Lebens, ihrer soldatischen Ueber-
legenheit und ihres technischen Könnens in der
Ferne wahre Wundertaten vollbringen. Wie
aber war es möglich , in den wenigen Jahren

(Fortsetzung nächste Sette)

Tss SOWsefte Ueg § HErrise Ms!
^ hren heute, daß schon in den
°ich und ^ 36 in England , in Frank-
"'cklich besondere in Amerika bei den

der in«
" maßgebenden jüdischen Kreisen

chi-ht der politischen Führungs-
°« den ^ ' Zum neuen Krieg .gefaßt

? uher jetzt das erschütternde
so ^ die Anklage der Betrogenen

le ^ ahntnî geschlagenen Völker nicht gegen
Kri»^ , ^ Absicht der Herbeiführung des

Mießijch
9

.
"u sich wendet, sondern aus-

Ait in ibr / die vernachlässigte und
"Mge N^ ren

.Augen ungenügende rüstungs-^vrverettung.

Gerade diese so fremde, ja unverständliche
Mentalität muß uns aber darüber belehren, Wie
notwendig nach der Ablehnung aller deutschen
Abrüstungs- und Verständigungsangebote die
militärische Vorbereitung des deutschen Volkes
selbst gewesen war , um dem zweiten Angriff
gegen seine Freiheit mit mehr Erfolg begegnen
zu können , als dies beim ersten Weltkrieg1914
der Fall gewesen war.

Als wir deshalb im Jahre 1940 die Helden-
qedenkfeier unseres Volkes zum ersten Male
wieder im Krieg begehen mußten, taten wir
dies in dem stolzen Bewußtsein, den ersten . Mt
einer Auseinandersetzung gewonnen zu haben,
die uns gegen unseren Willen aufgezwungen

worden war . Mit höchster Zuversicht dursten
Wir hoffen , auch den zweiten erfolgreich zu
bestehen.

Und tatsächlich lagen schon im März 1941
die Ergebnisse eines Kampfjahres hinter uns
von weltgeschichtlich wahrhaft einmaligemAus-

i matz . In einem' Siegeszug ohnegleichen wurde
der Norden und Westen Europas von den
kontinentalfeindlichenKräften gesäubert. Italien
war als treuer Bundesgenossein diesem Kampf
der Habenichtse um Sein oder Nichtsein an
unsere Seite getreten.

Was immer aber auch die deutschen Armeen
in diesen Feldzügen geleistet hatten, es tritt
verblassend zurück gegenüber dem , was das
Schicksal unserer Wehrmacht und den mit uns
Verbündeten im letzten Jahr zu lösen und zu
bewältigen auferlegt hat.

Und heute erst erkennen wir das ganze Aus¬
maß der Vorbereitungen unserer Feinde. Heute
sehen wir das Zusammenspiel der jüdischen
Drahtzieher über eine ganze Welt verteilt, das
im gemeinsamen Angriff einer Verschwörung,
die Demokratie und Bolschewismus zu einer
Interessengemeinschaft vereinte, ganz Europa
vernichten zu können hoffte.

Daß die Vorsehung uns dieser Koalition des
jüdischen Marxismus und Kapitalismus gegen¬

über auf allen Schlachtfeldern siegreich stand¬
halten ließ, läßt uns aus tiefstem Herzen Jenem
danken , ohne dessen Schutz und Schirm alle
menschliche Kraft, aller Fleiß und jeder Mut
vergeblich sein würden . Denn hinter uns liegt
ech Jahr nicht nur der größten Kämpfe der
Weltgeschichte , sonderst auch der härtesten Er¬
probung unseres eigenen Volkes.

Eine Erprobung , der die Front sowohl als
die -Heimat, das darf ausgesprochen werden,
standgehalten haben. Daß sich der Deutsche vor
menschlichem Drohen nicht fürchtet, hat er in
seiner Geschichte oft genug bewiese -) . Diesmal
aber erprobte sich an ihm nicht nur die Ge¬
walt feindlicher Waffen sowie ein zahlenmäßig
scheinbar unerschöpflicher Blutstrom primitivster
Völkerschaften , sondern darüber hinaus noch die
grausamste Härte der Natur . Denn heute kann
es mitgeteilt werden, daß hinter -uns ein
Winter liegt, wie ihn Mittel- und Osteuropa
seit über 140 Jahren nicht erlebten. Wahrlich,
unsere Soldaten und diejenigen unserer Ver¬
bündeten sind in den letzten vier Monaten
von der Vorsehung grausam gewogen worden
auf ihren wirklichen inneren Wert. Sie haben
diese Prüfung aber so bestanden, daß wohl
keiner berechtigt ist, daran zu zweifeln, daß,
tvas immer in der Zukunft das Schicksal auch



noch bringen mag , es nur leichter sein kann
als das , was hinter uns liegt.

In knapp vier Monaten hat die deutsche
Wehrmacht nach der glücklichen Durchführung
des Balkanseldzuges im Jahre 1941 ihren
Marsch in die Weite des russischen Raumes
angetreten . Schlachten wurden geschlagen und
Siege erfochten, die noch in fernsten Zeiten als

einmalige Ruhmestaten gelten werden . Im
Verein mit ihren tapferen Verbündeten hat sie
die immer neuen russischen Aufgebote an¬
gegriffen , geschlagen , ausgelöscht , um neuen
Menschenmassen gegenüberzutreten . In vier
Monaten wurde ein endloser Weg zurückgelegt
in einer Offensive , die in ihrer Tiefe und Breite
keinen Vergleich in der Geschichte besitzt.

Sie Feier am Ehrenmal

Me mehr VEOewisunis in EnroW
Wochenlang früher aber als jede Erfahrung

oder wissenschaftliche Voraussicht es annehmen
liehen , brach ein Winter über unsere Armeen
herein , der nunmehr dem Gegner vier Monate
Zeit gab , seinerseits die Wende in diesem schick¬
salhaften Ringen herbeizusühren . Und das war
ja auch die einzige Hoffnung der . Machthaber
des Kremls , in diesem selbst für sie noch nie
erlebten Aufstand der Elemente der Natur , der
deutschen Wehrmacht das napoleonische Schick¬
sal von 1812 zufügen zu können.

In übermenschlichem Ringen unter Einsatz
der letzten Kraft der Seele und des Körpers
haben die deutschen und die mit uns Ver¬
bündeten Soldaten diese Prüfung überstanden
und damit überwunden . Die Geschichte wird
nun wohl schon in wenigen Monaten festzu¬
stellen in der Lage sein,- ob das Hineintreiben
von Hekatomben russischer Leben in diesen
Kampf eine militärisch richtige oder falsche
Handlung war . Wir wissen aber eines schon
heute : Die bolschewistischen Horden , die den
deutschen und die Verbündeten Soldaten in
diesem Winter nicht zu besiegen vermochten,
werden von uns in dem kommenden Sommer
bis zur Vernichtung geschlagen sein . Der
bolschewistische Koloß , den wir in seiner ganzen
grausamen Gefährlichkeit erst jetzt erkennen,

darf — und dies ist unser unumstößlicher Ent¬
schluß — die gesegneten Gefilde Europas nie
mehr berühren , sondern soll in weitem Abstand
von ihnen seine endgültige Grenze finden!

Wir alle empfinden in diesem Augenblick die
Größe der Zeit , in der wir leben . Eine Welt
wird neugestaltet . Während im Fernen Osten
das japanische Heldenvolk — genau , so provo¬
ziert , geschmäht und wirtschaftlich gedrosselt wie
das deutsche und italienische — in gewaltigen
Schlägen zur See , in der Luft und zu Lande
die demokratisch-kapitalistischen Zwingburgen
zerbricht, werden in Europa die Voraus¬
setzungen geschaffen, diesem Kontinent seine
wahre Unabhängigkeit zu geben . Denn es ist
unerträglich , daß das Leben von Hunderten von
Millionen Menschen von höchstem kulturellen
Wert und emsigstem Fleiß für immer abhängig
sein soll vom Wollen jüdisch-kapitalistischer
Weltverschwörer und der von ihnen vergewal¬
tigten öffentlichen Meinung einiger dadurch
allein gdgen Europa eingestellter Völker und
Staaten . Es kann daher auch nur eine einzige
Lösung geben , nämlich : Diesen Kampf so lange
zp führen , bis die Sicherheit eines dauernden
Friedens gegeben ist, das heißt aber bis zur
Vernichtung der Feinde dieses Friedens.

Danach verläßt der Führer durch den Mittel¬
gang den Lichthof und besichtigt, unter Führung
des Chefs der Heeresarchive , Konteradmiral
Lorey, eine Sonderausstellung in den unteren
Räumen des Zeughauses , wo Uniformen und
Waffen des deutschen Heeres , der verbündeten
Armeen und der feindlichen Heere in anschau¬
licher Weise gezeigt werden.

Lum feierlichen Akt der

Kranzniederlegung durch den Führer
im Ehrenmal

ist inzwischen mit Fahnen , Musikkorps und
Spielleuten des Ehrenbataillons , bestehend aus
je einer Kompanie des Heeres , der Kriegs¬
marine , der Luftwaffe und der Waffen - F vor
dem schlichten Schinkel -Bau aufmarschiert.

Der Kommandeur des Ehrenbataillons,
Ritterkreuzträger Fregattenkapitän Hartmann,,
macht dem Führer Meldung , und unter den
Klängen des Präsentiermarsches schreitet der
Führer mit dem Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Raeder , dem Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht , Generalfeld¬
marschall Keitel , Generalfeldmarschall Milch in
Vertretung des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschalls Göring , dem Reichs¬
führer ss Himmler, - dem Reichskriegerführer
General der Infanterie Reinhardt , dem Reichs-
kriegsopsersührer SA - Obergruppenführer Ober¬
lindober , dem Stadtkommandanten von Ber¬
lin Generalleutnant von Hase und dem Cyef-

adjutanten der Wehrmacht beim -r
Generalmajor Schmundt die Front d->s
bataillons ab .

^

Während sich die Fahnen senken uni, «Lied vom Guten Kameraden ertönt I h
sich der Führer mit seiner Begleitung ^ 2
der von vier Ritterkreuzträgern aeti^
Kranz des Führers aus Lorbeer und 2'
Lilien — in den Weiheraum des El, rem«.«Im stillen Gedenken verweilt der Fübrs ? .̂
Niederlegung des Kranzes noch einige Amblicke im Ehrenmal , und mit ihm aedeutm
dieser Stunde das ganze deutsche Volk l?
gefallenen Söhne , die ihr Höchstes gaben^
die Freiheit und Ehre der Nation , die Itai-i.damit Deutschland lebt . Die Gedanken gebe« >
dieser weihevollen Stunde hinaus zu all dem,die m West und Ost, in Nord und Süd
schlichten Hölzern und Kreuzen ruhen, und

"
>denen , deren Grab die Meere der

wurden — leuchtende Vorbilder deutschen s,
daten - und Mannestums.

Nach Verlassen des Ehrenmals gilt der,
Gruß des Führers den verwundeten KM,raden , beider Kriege , mit denen er sichMann zu Mann schreitend , lange Zeit unte«

Der Vorbeimarsch d-es Fahnenblocks «des Ehrenbataillons , das mit klingendemZWim schneidigen Paradeschritt vor dem M,«
der stolzen deutschen Wehrmacht vM
marschiert , beendet die soldatisch ftieM
Handlung .

^

Me Spker werden nicht vergeblich kein
Indem Wir aber diesen Entschluß als feier¬

liches Bekenntnis proklamieren , werden wir am
meisten der Opfer gerecht, die der Krieg des
Jahres 1914 bis 1918, der Kampf der national¬
sozialistischen Bewegung und die Wiederaufer¬
stehung unseres Volkes im Innern und endlich
der Kampf der Gegenwart von uns gefordert
haben und noch weiter fordern werden . Wie die
andere Welt ihr Leben gestaltet , ist unserem
deutschen Volke gleichgültig . Der Versuch aber
von seiten autzerkontinentaler Mächte , fortgesetzt
in innereuropäische Angelegenheiten und in¬
sonderheit in die Belange unseres eigenen
Volkes einzugreifen , wird nunmehr einmal für
immer abgewehrt und verhindert werden.

Ob und in welcher Welt der amerikanische
Präsident zu leben gedenkt, ist uns Deutschen
gänzlich gleichgültig , seine Meinung aber , die
deutsche oder gar die europäische Welt nach
seinen Bedürfnissen auszurichten , das heißt die
uns lieb gewordene eigene Welt zu stürzen und
eine uns Verhaßte fremde auszurichten , wird
nicht nur mißlingen , sondern im Gegenteil : Bei
diesem Versuch wird nur seine eigene Welt zu¬
grunde gehen . Was aber die Absicht betrifft,
Europa mit dem Bolschewismus zu bestrafen,
so habe ich es schon an einer anderen Stelle
ausgesprochen , daß der Staat , der sich dem
Bolschewismus selbst , am meisten verschrieben
hat , ihm wahrscheinlich auch am ehesten zum
Opfer fallen wird . Das deutsche Volk ist über
die Segnungen diese«' bestialischen Lehre heute
aufgeklärt und vor allem genügend stark , um
sich dieser tödlichsten Gefahr seines Daseins mit
Erfolg widersetzen zu können.

Angesichts des großen zurückliegenden Jahres
und des — wie wir überzeugt , sind — nicht
minder großen kommenden gedenken wir daher
unserer Helden und derjenigen unserer tapferen
Verbündeten in der Vergangenheit und Gegen¬
wart mit dem festen Willen , dafür zu sorgen,
daß alle diese Opfer keine vergeblichen gewesen
sind noch sein werden . Wir können diese Feier
nicht aufrechter begehen als in dem Bewußtsein,
daß die heutige Generation den großen Zeiten
der Vergangenheit wieder ebenbürtig geworden
ist. Und zwar ebenbürtig in seinen Soldaten
an der Front wie in seinen Männern und
Frauen in der Heimat . Was auch das Schicksal

von uns fordern mag , diese Jahre des Kampfes
werden trotz allem kürzere sein als die Zeiten
jenes langen und gesegneten Friedens , der das
Ergebnis des heutigen Ringens sein wird.
Diesen Frieden aber so zu gestalten , daß er
dem Opfer unserer Soldaten aus allen Schichten
unseres Volkes heraus gerecht wird , ist die zu¬
künftige Aufgabe des nationalsozialistischen
Staates ; denn sie alle sind gefallen für das
ewige deutsche Volk , unser gemeinsames Groß¬
deutsches Reich und eine bessere Gemeinschaft
der Nationen unseres Kontinents.

Möge uns allen der Herrgott deshalb die
Kraft verleihen , auch in der Zukunft das zu
tun , was die Pflicht von uns fordert . Mit
dieser Bitte verneigen wir uns in Ehrfurcht
vor den toten Helden und vor den um sie
trauernden Angehörigen und allen sonstigen
Opfern dieses Krieges.

Ce Mete Ke zum Siege
(Fortsetzung von der vorigen Sette)

eine so vernichtende Waffe zu schaffen ? Es ist
zunächst die Tat einzelner hervorragender
Männer gewesen , an deren Spitze der Befehls¬
haber der U-Boote zu nennen ist. Er gehört zu
den erfolgreichen U -Bootkommandanten des
ersten Weltkrieges . Schon als junger Seeoffizier
war Karl Doenitz Wachoffizier der U 39 des
erfolgreichen Kapitänleutnants Forstmann , be¬
vor er selbst als Kommandant der UC 25 und
später der UB 68 im Mittelmeer und im
Atlantik Handelskrieg führte . Aus der englischen
Gefangenschaft , in die er im Oktober 1918 ge¬
riet , entkam er, blieb der jungen Reichsmarine
treu , war bis 1939 Chef einer Torpedoboots-
Halbflotttlle , dann Admiralstabsoffizier bei der
Marinestation der Nordsee und schließlich 1934
Kommandant des Schulkreuzers „Emden ". Die
erste U-Bootflottille , die seit dem Versailler
Vertrag in Dienst gestellt wurde und den
Namen „ Weddigen " trug , wurde dem damaligen
Fregattenkapitän Doenitz als Befehlshaber

unterstellt . Bald wurde er Befehlshaber d«
gesamten deutschen U - Bootwaffe . Mit der ih,
eigenen Kraft und Begeisterungssähigkett,«
der Fülle seiner Kenntnisse und dem Schimi,
seiner Persönlichkeit « ahm er den Ausbau d»
U-Bootwasfe in hie Hand . Er hat das M
vom grünen Tisch aus , sondern lernte W
ersten Kommandanten und Besatzungen Heist»
lich an . In vier Jahren einer rastlosen«
bildungsarbeit gelang es ihm , die junge !»
Bootwaffe personell und materiell zu eim
Instrument von selbst bei Fachleuten uneriM
teter Schlagkraft zu entwickeln , das bei W
bruch des Krieges dem Führer zur Verfüg«
stand . Zum erstenmal wurde der Name Keil
Doestitz dem deutschen Volke als Schöpferin
neuen U - Bootwaffe bekannt , als der FD
ihm im Oktober 1939 zum Konteradmiral!
förderte . In Anerkennung seiner Verdienst ! «
der Leitung der U-Bootwaffe bei der Besetz»
Norwegens verlieh der Führer ihm im W
1940 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes «»
beförderte ihn Ende desselben Jahres M
Vizeadmiral.

Die SeeWMLvon Java imenglischenLicht
3wiM Kriegsschiffe gingen verloren - und das nannte man anfangs einen Sieg!

Stockholm , 15. März.
Mehr als vierzehn Tage hat die britische

Admiralität gebraucht , um sich von dem Schreck
über die verlorene Seeschlacht in der Java -See
am 27. Februar zu erholen . Jetzt erst kommt
sie mit „Einzelheiten " heraus , die in langen
Darlegungen so gut es geht , die Niederlage,
die man anfangs großmäulig als einen Sieg
hinzustellen versuchte , bemänteln soll.

„In den Nachmittagsstunden des 27. Fe¬
bruar "

, so heißt es in dem von Reuter ver¬
breiteten Bericht , „befand sich ein Geschwader,
welches sich aus dem australischen Kreuzer
„Perth "

, dem britischen Kreuzer „Exeter "
, dem

USA -Kreuzer „ Houston " und den holländischen
Kreuzern „De Ryter " und „Java " zusammen¬
setzte, nördlich von Surabaja in See . In Be¬
gleitung diese« Schisse befanden sich die bri¬
tischen Zerstörer „ Electra "

, „Jupiter " und
„Encounter "

, sowie dtzr holländische Zerstörer
„Korienär ". Um 16.14 Uhr nahm dies« Flotte
mit japanischen Flotteneinheiten ungefähr auf

halbem Wege zwischen der Insel Bawean und
Surabaja die Kampfführung auf . Während
Manöver unternommen wurden , um den Tor¬
pedos auszuweichen , erhielt der britische Kreuzer
„ Exeter " einen Volltreffer einer achtzölligen
Granate im Maschinenraum . Die „Exeter"
büßte dadurch an Geschwindigkeit ein und war
gezwungen , hinter der Kampflinie zurück¬
zubleiben . Der britische Zerstörer „Electra"
würde , nachdem er in einer Rauchwand ver¬
schwunden war , nicht länger gesehen , daher
nimmt man an , daß er versenkt wurde ."

Der Bericht der britischen Admiralität
schildert dann , wie die Flotte versuchte , den
japanischen Geleitzug einzukreisen , muß aber
zugeben , daß das nicht gelang , weil der Feind
zu schnell fuhr . Daher drehte die anglo-
amerikanische Flotte nach Süden ab . Eine
halbe Stunde nach dem Beidrehen der
alliierten Flotte nach Westen sei der britische
Zerstörer „Jupiter " durch eine Unterwasser¬
explosion außer Gefecht gesetzt worden und

Jakavier konnte - en Krieg gewinne«
Der Veozetz vsn NSom wird Metze und mehr zu einem Voffenwiel

Berlin , 15. März.
Frankreich bietet der Welt mit dem Prozeß

von Riom ein seltsames Schauspiel . Schon
der bisherige Verlaus des Prozesses ließ klar
erkennen daß die Regierung in Vichy den An¬
geklagten nicht etwa , wie man hätte erwarten
können , deshalb den Prozeß macht , weil sie
Deutschland den Krieg erklärten und damit das
französische Volk in geradezu verbrecherischer
Weise in . diesen Krieg hineinstürzten , sondern
deshalb , weil Daladier und Genossen den Krieg
gegen Deutschland nicht mit der genügenden
Umsicht und Energie vorbereitet und geführt
haben sollen.

Wie weit es nun mit dieser Prozetzkomddie
bereits gekommen ist, zeigte sich im letzten Ver¬
handlungstermin . Am Schluß der Sitzung
konnte es sich der Kriegsbrandstifter Daladier
erlauben , von der Anklagebank aus in unver¬
schämten Ausfällen die deutsche Wehrmacht her'
abzusetzen . Auch bei der Ausrüstung in Deutsch¬
land , so erdreistete sich nämlich dieser entlarvte
Katastrophenpolitiker zu behaupten , seien
schwere Fehler gemacht worden . In diesem Zu¬
sammenhang sprach er von den deutschen Pan¬
zern 1 und 2, die im polnischen Feldzug von
Gewehrkugeln geradezu durchlöchert worden
seien . Wenn er — so führte , Daladier aus —
derartige Panzer den Franzosen präsentiert
hätte , dann könne man heute mit Recht un --
erbittliche Anklage gegen ihn erheben.

Man glaubt sich in ein Narernhaus versetzt,
wenn man aus dem , Gerichtssaal derartige
Töne heute von dem Angeklagten vernimmt.
Es ist seit langem bekannt , daß Daladier schon
vor Kriegsausbruch systematisch durch die
jüdische Publizistik die deutsche - Wehrmacht
herabsetzen und jenes Märchen verbreiten ließ,
daß man die deutschen Panzer sogar mit Lan¬

zen durchstechen könne. Das Wissen darum,
daß die deutsche Wehrmacht mit diesen ihren
Panzern die die polnischen Armeen blitzartig
zusammenschlug und mit Polen in weniger
als drei Wochen ausräumte , sowie die jedem
Franzosen nur allzu bekannte harte Tatsache,
daß die gleichen deutschen Panzerarmeen ein
halbes Jahr später Frankreich innerhalb sechs
Wochen überrannten und zu Boden watsen,
paßt allerdings schlecht zu der dummdreisten
Verteidigungslogik dieses Bankrotteurs , der
glaubt , die siegreiche deutsche Wehrmacht ver¬
höhnest und die Welt mit frechen Mätzchen
auch heute noch irreführen zu können . Das
eine jedenfalls sollte Herr Daladier aus dem
bisherigen Kriegsverlauf gesehen haben , daß
wir jeweils gerade die Lanks besaßen , die
wir brauchten , um unsere Gegner zu erledigen,
und das wird auch in Zukunft nicht anders
sein.

Auf die erneute Frage , ob Frankreich am
3 . September 1939 in den Krieg eintreten und
am 10 . Mai 1940 der Offensive standhalten
konnte , rief Daladier mit vor Erregung rotem
Kops in den Gerichtssaal : „Ich sage : Ja , ja , ja!
Frankreich durfte nicht besiegt werden ."

Hat sich jemals eist Schuldiger am Zusammen¬
bruch eines ganzen Volkes mit frecherem Zy¬
nismus verteidigt als dieser es gegenüber dem
französischen Volke tut ? ! Nicht also er. der
Hetzer und Kriegsbrandstifter Daladier . ist
schuldig , sondern das französische Volk ! Er,
der Polen zur Unnachgiebigkeit aufstachelte , er,
der alle Möglichkeiten zur Erhaltung des
Friedens sabotierte und alle Aktionen , um
diesen Frieden zu retten , erdolchte, dieser
Mensch, der nach dem Zusammenbruch Polens
die Hand des Führers , die sich Frankreich ent-
gegenstreckte, brüsk zurückwies und durch seine

jüdische Presse unaufhörlich den französischen
Gehirnen die Lügen sinhämmern ließ , daß
Frankreich angegriffen werde und der Krieg
mit Deutschland unvermeidlich sei — dieser
Verbrecher erfrecht sich heute , dem von « ihm
betrogenen französischen Volk höhnisch zuzu¬
rufen : „ Frankreich durfte nicht besiegt werden . "

Nicht also der Mörder ist schuldig , sondern
der Ermordete ! Nicht Daladier , der verbreche¬
risch Frankreich in den Krieg stürzte , sondern
das betrogene französische Volk hat sein Unglück
selbst verschuldet ! — Darin liegt der Sinn dieser
Verteidigungsrede des Herrn Daladier vordem
französischen Staatsgerichtshof.

So also wird in Riom ein Prozeß geführt,
von dem die Welt erwartete , daß endlich ein¬
mal -die wahren Kriegsverbrecher und -an-
stifter von einem betrogenen Volk zur Verant¬
wortung gezogen würden!

Wir Deutsche können diesem grotesken Schau¬
spiel von Riom nur mit Erstaunen zusehen.
Riom ist der Prozeß des französischen Volkes,
nicht der unsere . Wir sind nur Zuschauer aber
wir verfolgen das Spiel mit Interesse.

Sicherlich wäre es für Frankreich besser,
westn heute auf der Anklagebank von Riom
nicht das französische Volk säße , sondern der
Kriegsbrandstifter Daladier , um für das Ver¬
brechen abgeurteilt zu werden , das er mit seinen
Komplizen am französischen Volk begangen hat.
Das aber wünscht man in Vichy nicht.

Welche Schlußfolgerungen muß man daraus
ziehen , wenn eine Regierung eine solche Prozetz-
führung will und damit die Abwälzung der
Schuld auf das französische Volk duldet ? Gibt
sie damit nicht zu erkennen , daß sie selbst mit¬
schuldig ist an dem , was sie von den Kriegs¬
verbrechern Daladier und Genossen so peinlichst
fernzuhalten bestrebt ist?

sank vier Stunden spater unweit der i
nesischen Küste.

Weiter gibt der Bericht der britischenÜ
miralität bekannt , daß sich im weiteren
lauf ihrer Operationen auch auf den hl
bischen Kreuzern „De Ryter " und „Java'
plostonen ereigneten , worauf sie sofort saiA
Der Kreuzer „ Perth "

, „der einige Besch»
gungen erlitten hatte "

, traf am Morgens
28. Februar um 7.00 Uhr än Tanjöng V
bei Batavia ein.

Das ist die Bilanz dieser Seeschlacht
die Briten und Amerikaner zunächst sieg«"
beendet hoben wollten . Von fünf KrE
gingen zwei verloren , zwei erlitten BeMsi
gungen , von den vier Zerstörern sanken

Und die restlichen Schisse , auch die beP
ten , die sich von Java nach Australien in SD"
heit bringen wollten , sind , wie Reuter ul W"
Meldung weiter zugibt , unterwegs von °
Japanern ebenfalls gestellt und vernM
worden . Praktischest also von der stolzen M
der Verbündeten nur ein Zerstörer übrig«
blieben . ^

Im einzelnen meldet die britische Admiral ,
über diesen Akt des angeblichen Sieges o. ,
„ Nach Einbruch der Dunkelheit am 28 . Am
verließ der australische Kreuzer „Psrth
jöng Prick mit der Absicht, die Slmdafi
während der Dunkelheit zu passieren. Bon :

„Perth " und dem USA -Kreuzer „Houston̂
seitdem nichts mehr gehört worden , «1"
gleichen Nacht verließ die „Exeter " Suram
Begleitung des britischen Zerstörers
counter " und des USA -Zerstörers „PoR - >
der „ Exeter " und den Zerstörern,Mcou >> .
und „Pope " ist seitdem keine Meldung
eingegangen . Auch der Zerstörer „Stran»» ,
und die australische Köxvette „ Varra
vermißt und müssen als verloren »er
werden ."

Da inzwischen auch Washington den ,,
der „Houston " und des Zerstörers
gegeben hat , bleibt als trauriger Rest - 4,:
holländische Zerstörer „Kortenär "

, über ^
Schicksal sich die Briten ausschwelgen . ^
daher höchst lächerlich, wenn London z»

ruhigung der Öffentlichkeit scheuche
« ° ^

Schluß seines langen Berichts behEn ^ i:
anderen Kriegsschiffe befänden sich

Der Londoner Nachrichtendienst teilt m

dieser Bericht der Admiralität sowoP . W
land als auch in den USA einen « i --§ ^
druck gemacht hätte , da zwölf KriegsM ^ dg
lorengingen . Woraus hervorgeht , mm «nE
holländische Zerstörer „Kortenär ,
Schiss der langen Liste, verlorengega ^ sii
In einer weiteren Meldung Etz °

Lon- oner Nachrichtendienst auch ,
„Das Kommunique der ' Adrmralimx ^ Ä
Seeschlacht bei Java ist die sWAng ,

>
richt des Tages . Die einzige WA
man aus dem Kommunique Wb «

re» -
die , daß die Japaner einen entschm
errungen haben ."

Wettere voMii« e
siede vierte Seile
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9er Seldengedenttag in Sldendurg
Eine schlichte Feierstunde am 91er -Denkmal

SlimmsmgsvolleFeier in Vad 3wiW§« ß»
Oldenburg, 16 . März.

Der Heldengedenktag wurde in
unserer Gauhauptstadt mit einer
Wichten militärischen Feier begangen , die
dem Gedenken der Gefallenen des Weltkrieges
und des jetzigen Krieges gewidmet war . Die
Gebäude der Wehrmacht und der Behörden,
Parteidienststellenusw . hatten während des
ganzenTages Vollmast geflaggt. Vor den ver¬
schiedenen Denkmälern und auf den Ehren¬
friedhöfen standen Doppelposten . Bei den
Unterkünften der Truppenteile des Standorts
Oldenburg wurden Gedenkfeiern abgehalten
und anschließend , durch die Kommandeure der
in Oldenburgliegenden Truppenteile an den
Ehrenmalen und auf den Friedhöfen Kränze
niedergelegt.

Den Höhepunkt des Tages bildete die er¬
hebendesoldatische Feierstunde vor
dem 91er - Denkmal unter großer Anteil¬
nahme der Bevölkerung, die der Veranstaltung
beiwohnte . Verwundete und Angehörige der
Gefallenen hatten Ehrenplätze eingenommen.
Ehrengäste von Partei und Staat , Offiziere
des Standortes waren erschienen . Eine Ehren¬
kompanie eines Jnfanterie -Ersatzregiments mit
Musikkorps und Spielmannszug war ange¬
treten , ferner starke Abordnungen der Partei
und ihrer Gliederungen, der SA und des
NSKK , der NS -Kriegsopferversorgung, des
NS -Reichskriegerbundesund der Führerschaft
der Hitler-Jugend hatten Aufstellung ge¬
nommen . Unter den Klängen des Präsentier¬
marsches schritten Gauletter Röver, General¬
majorKreysing und Standortältester Oberst
Sassenberg die Front ab. Darauf ergriff
der Standortälteste das Wort zu folgender
Ansprache:

Deutsche Männer , deutsche Frauen ! Am
Heldengedenktag 1942 mitten in seinem Schick¬
salskampf steht das deutsche Volk wieder an den
Ehrenmälern und an den Gräbern seiner Ge¬
fallenen. In stolzer Trauer und unerschütter¬
licher Zuversicht gedenkt es der zwei Millionen,
die im gewaltigen Ringen des Weltkrieges ihr
Leben für die Heimat dahingaben, und der
vielen Tausende in dem jetzigen Kriege , die für
unser Selbstbehauptungsrecht und die Freiheit
sich opferten . Mit derselbenPflichttreue, Tapfer¬
keit und Opferbereitschaft, mit der 1914/18
deutsche Männer einen Wall von Blut und
Eisen um die bedrohte Heimat bildeten, und
in demselben Geist kämpfen jetzt deren Söhne
an allen Fronten . Ihre heroischen Taten auf
allen Schlachtfeldern, auf dem weiten Meerund
im unermeßlichen Luftraum , wo es auch immer
gewesen sein mag, vor allem in den harten
Abwehrkämpfen im Osten, werden für alle
Zeiten und kommende Geschlechter unvergessen
bleiben . Sie stürmten vor in einem Siegeslauf
ohnegleichen, sie hielten Stand in Schnee und
Eis gegen einen weit überlegenen, bestialischen,
m großen Massen angreisenden Feind . Sie
wußten , was ihrer Heimat und ihren Lieben
daheim beschert würde, wenn sie versagten. Im
festen Vertrauen auf ihren Führer hatten sie
nur den einen Gedanken: „ Deutschland
soll leben , auch wenn wir sterben
Müssen !" Schwere Opfer verlangt dieser,-
unser heiliger Kampf. Mancher Mutter ist der
hoffnungsvolle Sohn , manchen Kindern der
Vater genommen, manchesEheleben für immer
zerstört. Unser ganzes Mitleid und Mitgefühl
gilt den Hinterbliebenen. Ihnen zur Seite zu' Men und ihnen zu helfen, ist unsere heilige
Pflicht. Mögen sie aber von dem festen Glauben
durchdrungen sein, daß die schweren Opfer nicht
umsonst gebracht sind . Mögen sie auch die Er¬
kenntnis besitzen, daß sie voll und ganz im
Anne der Opfer handeln, wenn sie tapfer das
schwere Los ertragen und mit derselben Kraft
sich weiter einsetzen für Vaterland , Volk und
Führer.

Und nun wollen wir dieses soldatische Ehren-wal (nämlich das 91er - Denkmal) mit frischemGrün schmücken. Unsere Gedanken gehen in
diesem Augenblick zu unfern lieben Gefallenen,und wir geloben ihnen, sie nie zu vergessen und
uns ihrer stets würdig zu erweisen.

Während die Musik „Ich hatt' einen Kame¬
raden . . ." intonierte , erfolgte sodann die Kranz¬
niederlegung durch den Gauleiter , den Stand¬
ortältesten, den Kreisleiter, den stellv . Ober¬
bürgermeister, durch verwundete Kameraden,
zahlreiche Parteigliederungen und ««geschlosseneVerbände. Ihnen folgte eine lange Reihe An¬
gehöriger von gefallenen Volksgenossen unsererStadt mit Kränzen und Blumensträußen. Dar¬
auf fuhr Oberst Sassenberg in seiner Rede
fort:

Roch ist der Endsieg nicht errungen. Aber
unsere Truppen und die unserer Verbündeten
stehen weit in Feindesland . Unsere U -Bootk
operieren erfolgreich vor den Küsten Amerikas,
und unsere Flieger fügen dem Feinde ebenfalls
schwere Schläge zu. Und an unsere Seite ist
ein Verbündeter getreten, der todesmutig dem
englischen Weltreichein Stück nach dem andern
entreißt. Voller Zuversicht sehen, wir den kom¬
menden Ereignissen entgegen. Wir wissen , daß
sie uns weiter große Siege bringen Werden,
daß wir die Feinde auf die Knie zwingen wer¬
den, daß der weitere Kampf aber auch schwere
Opfer von uns verlangen wird . Das gesamte
deutsche Volk , einig und geschloffen , ist bereit,
diese Opfer zu bringen. Voll Vertrauen blicken
wir auf unfern Führer und Obersten Befehls¬
haber, der uns zum Endsieg führen wird . Unser
Führer Adolf Hitler Sieg Heil!

Mit den Liedern der Nation und dem Vorbei¬
marsch schloß die schlichte Feierstunde.

Im Gartengelände des Zwischenahner Kur¬
hauses waren Sonntagvormittag die Forma¬
tionen der Wehrmacht und des Reichsarveits-
dienstes, der Partei und der Verbände zur
kurzen militärischen Feier angetreten. Der
Standortälteste begrüßte unter den Vertretern
der Partei und des Staates Kreisleiter
Schneider und Landrat vr . Hartong. Nachdem
er die Fronten abgeschritten hatte, gedachte er
in einer Ansprache der Bedeutung des Helden¬
gedenktages. Er lenkte darin die Blicke auf das
gewaltige Zeitgeschehen , in dem wir leben,
zeigte die großen Siegestaten der deutschen
Wehrmacht auf und gedachte der Opfer, ohne
die diese entscheidenden Siege nicht möglich ge¬
wesen wären. In das stille Gedenken , zu dem
der Redner nach dem Kommando „Still¬
gestanden! " aufforderte, wurde das Gedenkender
Opfer des ersten Weltkriegesund der national¬
sozialistischen Bewegung eingeschloflen . Der
Stolz auf das heldische Opfer unserer gefallenen
Kameraden ist größer und stärker als dek
Schmerz. Dieser Stolz soll in unsere Herzen
des Gelöbnis einbrennen, die Vollstrecker ihres

Vermächtnisses zu sein . Die Feier klang hier
aus mit dem Gruß an den Führer , dem unser
Heißer Dank gilt.

Geschlossen wurde danach zum Heldenhain
marschiert. Zwischenahn hat keinen schöneren
Ort , an dem das Heldengedenken zur verpflich¬
tenden Herzenssache wird , als diesen Eichen¬
dom, in dem das schlichte, ausragende Ehrenmal
der Gefallenen zur steten Mahnung und Be¬
sinnlichkeit zwingt. Nach der Aufstellung der
Formationen legte die Wehrmacht den ersten
Kranz nieder. Der Standortälteste rief angesichts
des Ehrenmals : „ Wir werden euch nie ver¬
gessen ! " Die Fahnen senkten sich . Die übrigen
Abordnungen traten mit -ihren prächtigen
Kränzen vor. Dann sprach der Kreisredner Pg.
Popken. Er erschloß chie Stimmung dieser
Stunde mit packenden , zu Herzen gehenden
Worten. „ Der Sinn dieser Stunde "

, so schloß
der Redner, liegt nicht allein in dem Mahnruf
„ Vergeht die teuren Toten nicht !"

, sondern vor
allem in unserem inneren Bekenntnis, ihr
leuchtendes Vorbild zur Richtschnur unseres
Lebens und Handelns zu nehmen."

Frischer Wind für unsere
Windmühlen!

Wiederholt wurde schon darauf hingewiesen,
daß unsere Windmühlen von allen Mühlen
Weitaus am billigsten arbeiten. Lediglich die
Abhängigkeit vom Winde, den matt nur nutzen
kann, wenn er weht, bewirkte , daß mancher
Müller eine Motormühle aufstellte . Nun kommt
aus Holland, dem klassischen Lande der Wind¬
mühlen, eine Nachricht , die auch bei uns Ve°

>achtet werden sollte . Auch in Holland erfreut sich

Die Gemeindeiinimzen im Kriege
Vvllunssrsin koinmunalpolliisolisn L/liisrbeite r

sk Berlin , im März.
Nach einer ununterbrochenen Aufwärtsent¬

wicklung der Gemeindefinanzen seit 1933
brachte das Jahr 1939 zunächst eine Unter¬
brechung . Der normale Gemeindehaushalt
mußte in einen Kriegshaushalt umgewandelt
werden, wobei einschneidende Aenderungen
nicht vermieden werden konnten. Seit dieser
Umgestaltung haben die durch den Krieg ver¬
ursachten Lasten einem jeden Haushaltsplan,
sei es in einer Großstadt, sei es in einer
kleinen Gemeinde oder einer solchen ländlichen
Charakters, eiste bestimmte Prägung gegeben.

Alle Einnahmen sind mehr oder weniger den
Einflüssen des Krieges ausgesetzt . Als Beispiel
verweisen wir auf die Gewerbesteuer, die von
der Zusammensetzungder privaten Wirtschafts¬
betriebe in den einzelnen Gemeinden abhängt:
Gemeinden mit ausgeglichener Wirtschafts¬
struktur oder mit mehreren unmittelbar zur
Rüstungsindustrie gehörenden Betrieben wer¬
den kaum Einbußen bei der Erhebung der
Gewerbesteuer, teilweise sogar Zunahmen er¬
fahren.

Die in der Gemeinde gewonnenen Mittel
dienen aber nur teilweise zur Durchführung der
normalen Aufgaben, da die erforderlichen
Kriegsmaßnahmen eine erhebliche Verlagerung
der Anforderungen herbeiführten. Zunächst den¬
ken wir dabei an die Aufbringung des Kriegs¬
beitrages der Gemeinden zugunstendes Reiches,
der eine starke Quote der Gesamteinnahmen
beanspruchtund in den Gemeindenverschiedener
Größe auch verschieden ausfällt . Dazu kommt
-ein durch die Kriegsverhältnisse erhöhter Perso-
nalauswand . Die Gehälter der zum Heeresdienst
eingezogenenBeamten und Angestelltenmüssen
weitergezahlt, die eingestellten Ersatzkräste aber
neu besoldet werden.

Wir erinnern weiter an die Ausdehnung
oder an die . Errichtung von Ernährungs - und
Wtrtschaftsämtern, die neben der Beschaffung
und Unterhaltung der erforderlichen Räum¬
lichkeiten , neben den keineswegs.geringen «Zach¬
aufwendungen, ebenfalls zusätzliche Personal¬
kosten verursachen. Diese Aufgaben müssen um
so größer werden, je mehr Verbrauchsgüter in
den Bereich der planmäßigen Verteilung ein¬
bezogen wurden. Denken wir weiter an das in
jeder Gemeinde nötige Amt für Familienunter¬
stützung , wobei die anteiligen Kosten für die
Gemeinden eine große Rolle spielen. Dazu
kommen die Aufwendungen für die Durch¬
führung von Luftschutzmaßnahmenu. a. mehr.

Im Wohnungs- und Siedlungswesen ist be¬
reits die Vorbereitung des Wohnungsbaues
für die Nachkriegszeit in Angriff genommen.
An die gemeindlichen Versorgungsbetriebe
haben namentlich die Wintermonate im Kriege
besondere Anforderungen gestellt , die durchweg
erfüllt werden konnten. Auch die Schwierig¬
keiten im gemeindlichen Nahverkehr wurden
immer wieder überwunden. Auch dabei ent¬
stehen Finanzprobleme! die nur angedeutet
werden können, z . B . die energiewtrtschaftliche
Larifreform mit den verschiedenen Auswir¬
kungen auf den Gemeindehaushalt. Denken wir
ferner an die Ausgaben für das Schulwesen,
die Kunst - und Kulturpflege, die in ' vielen
Orten während des Krieges weitere Auftriebe,
erfahren hat, an die vielen Zweige der Sozial¬
politik und der Gesundheitsfürsorge, so kommen
wir doch zu der Ueberzeugung, daß ein Ueber-
maß vgn Anforderungen an die Finanzkraft
der Gemeinden während des Krieges herantritt.
Dabei haben sich die Gemeinden, ihre Bürger¬
meister und Finanzverwalter , ihre Mitarbeiter
und ehrenamtlichenKräfte voll bewährt.

das Vollkornbrot einer wachsenden Beliebtheit.
Nun hat man aber feststellen müssen , daß bei
den elektrisch betriebenen Windmühlen zu hohe
Hitzegrade entstehen , die den Vitamingehalt des
Mehles erheblich herabmindern. Zwischen den
Mühlsteinen der Windmühlen kann man das
Mehlgemtsch „ kalt " vermahlen und aus diese
Weise den Vitamingehalt unversehrt erhalten.
Die staatlichen Getreideverteilungsstellen Hol¬
lands gingen deshalb immer mehr dazu über,
ihre Mahlaufträge an die Windmüller zu ver¬
geben . Die beiden letzten Windmühlen Amster¬
dams drehen ihre Flügel bereits wieder lustig
im Winde. Die Kostenlosigkeit des Windes als
Antriebskraft ist ein weiterer Begünstigungs¬
grund für die Windmühlen. Schon denkt man
in Holland daran , wieder neue Windmühlen zu
errichten. Da aber das Gewerbe der Wind-
mühlenbauer in Vergessenheit geraten ist, wurde
in Wageningen eine Unterrichtsstation ins
Leben gerufen, wo Lehrkurse für den Bau und
die richtige Pflege von Windmühlen abgehalten
werden.

Oldenburgiskhes Staatstheater
Heut«, Montag, 18 Uhr : „Tanzabend" als ge¬

schlossene Vorstellung für die HI.
Morgen, Dienstag , 17 Uhr : „Ter Obersteiger ".
Für kommenden Donnerstag wird unter der musika¬

lischen Leitung von Willy Schweppeund in der In¬
szenierung von Max Gloor Donizettis komische
Oper „Die Regime Ntstochter" vorbereitet.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm:

Prof . Max Saül (Harfe ) , Gertrud Walker (Alt) , Max
Fuchs und Gerhard Kramer (Klarinetten) sind .die
Solisten im „Allerlei von 2— 3 ". Am Flügel : Herbert
Jäger . — Prof . Leo Petroni spielt von 15 .30—16 Uhr
den LeufelStriller von Tartini. — „Für jeden etwas"
von 20 .20— 22 Uhr . Schön« Stimmen, bekannte . Me¬
lodien: Erna Sack , Hilde Konetzni , Marie- LuiseSchilp,
Marika Rökk, Benjamtno Mgli , Peter Anders, Marcel
WittrisH, Herbert Ernst Groh , erste Orchester und
Kapellen. Zusammenstellung und Leitung: Alfred
Schröter.

Deutschlandsender:
Zum 60 . Geburtstag Gustav Havemanns bringt die
„Musik zur Dämmerstunde" von 17 .10—18 .30 Uhr das
Konzert für Violine und Orchester des Komponisten
mit Oskar Schmidt als Solisten. Anschließend singt
Rudolf Gonszar zwei Lieder von Schumann. Unter
der Leitung von Erich Orthmann ist die Rosstniana-
Sutt« von Respight zu hören. — Karl Schmitt-Walter
singt von 20 .15— 21 Uhr Lieder aus der „Winterreise"
von Schubert. — Arthur Tröster svielt im Orchester-
lonzert von 21—22 Uhr das Konzert für Cello und
Orchester von Haydn. Außerdem bringt das Pro¬
gramm die Ouvertüre im italienischen Stil und
Lieder von Schubert, gesungen von Rudolf Watzke,
zwei Sätze aus der Serenade Nr. 5 von Mozart.

- Fortsetzung
. . »Ach Weiß durchaus noch nicht, ob ich Mit¬
romme »

, brummte Jost.
"Aarum denn nicht ? "

„ ».Tut doch nicht so, es ist ein Puppentheater,
M . rnu Worten allein wird es nicht mehr.
Christiane

*
"^ ^ dich nun gar nicht mehr,

ruh^ kannst ja auch hierbleiben"
, sagte sie

du meinst , du würdest dich so ohne
NAes zurechtfinöen? Weißt du denn über-

wie es beim VarietS ist ? "
dirAch kerbe es kennenlernen, und ich werde

qL "e Ansichtskarte schreiben ."
eniN hielt es wieder für richtig, den Friedens¬
rat zu spielen . Er holte das Bandoneon , ohne
sin » „»"?mals auf den Berg ging/heraus und"S an , in ein paar Melodien herumzutasten,
niüna t °k euch nicht , Kinder" , sagte er gut-

g'lg. „Ich will euch . . ."
legte ihm die Hand aus den Arm.

^ dicht . Nie !"
»Warum denn nicht ?"
M ertrag's heute nicht, deshalb."

O ?en aufgestanden und stocherte in
UFerum ; der brannte zwar ganz gut,

^ rauchte eine Ablenkung,
sagteNi^

Ee die Geige mit hier oben haben ,
"RA uoch !« brummte Jost vom Ofen her.

emmal" , bat Jakoba leise und rückte
ist f,

" Christine auf die Bank. „ Mit den Jungen
viel anzusangen."

kost ich tanzen ? " fragte die zurück.
Das A^ irzessin Rühr -nichi -dran-."

des OnN- Figur aus den Puppenspielen
Christels Andreas , und diese Figuren tanzte
auch i, --? ^ « ern sich selbst — und gelegentlich
Seniiaw Freunden — vor. Für diese Prinzessin

Nahm Khrisnane ans Fenster getreten und
über dw

°s Tuch ab . Nie gmg in die Melodie
Karen „U dem Prinzessinnentanz gehörte. Es
Machten ^ festgelegte Melodien, lind ste
iehörn siecht zum erstenmal. Viel Platz

r auch nicht dazu, und der wäre auch nrcht

dem
aber

Nachdruck verboten

dagewesen. Die Prinzessin hatte zuerst starr da¬
zustehen und erst langsam durch die Töne zu
Leben zu erwachen , und auch dieses Leven hatte
nur aus eckigen und hölzernen Bewegungen zu
bestehen.

Christiane war heute nicht bei der Sache , und
ihre Gedanken gingen auf Reisen. ^ ^ ^Warum mache ich das eigentlich alles ? dachte
sie. Warum werfe ich dem Josl vor . daß er sich
treiben läßt, und kann es selber nicht Vesser?
Warum Hebe ich an dem Onkel und stelle mich
nicht auf die eigenen Füße?

Weil — Weil . . . . ^ .
Die Prinzessin zuckte mit den Schultern , und

mühte sich , Blut in ihre hölzernen Glieder
fließen zu lassen , Leben, zu gewinnen. .

Jost hatte seine Pfeife am Ofen m Brand
gesetzt und sah ihr zu. „ Das ist . . . " , sägte er
und machte eine Pause ^Christiane wandte stch um. „ Sag 's doch !" er¬
munterte sie ihn, obgleich sie fühlte, was er

^ Dasfft nichts!" gröbste er . „ Vielleichtsollten
wir wirklich einmal versuchen , Schaufenster zu
dekorieren. Außerdem kannst du dem Onkel auS-
richten , daß ich mit von der Partie bin."

V.
Das große Ereignis rückte immer näher , aber

vor dem großen Ereignis lag die Tournee, die
Onkel Andreas sowohl als auch Christiane um
keinen Preis aufgegeben hätte. Die kleinen
Mainstädtchen waren noch die gleichen , dre sie
immer gewesen waren , und wenn Christiane
darüber nachdachte , was denn nun eigentlich
anders geworden sei , dänn kam ste zu dem
Schluß, es müsse wohl an ihnen liegen. An den
Stadien lag es jedenfalls nicht , ^ ^ ^

Früher war es so gewesen : Sobald die
Tournee ihren Anfang nahm, war das Höflein
verwaist. Auch wenn der Ort , in dem ste spielen
wollten, nur wenige Kilometer von Würzburg
entfernt lag . Denn das Einpacken und Fort¬
schleppen der großen Kiste war eben mehr als
nur eine einfache Handlung, es lag eme
^

Aeser
^
Sümbolik hatte Onkel Andreas einmal

Ausdruck gegeben . „Es ist der zweite Mensch,
den wir in uns stärker werden lassen , wenn Wir
die Haustür unseres lieben, alten Höfleins ge-

geschlossen haben"
, sagte er . „Einmal sind wir

seßhafte, brave Bürger , die in einem Haufe
fitzen ; wenn wir aber sortgehen, werden wir
Zigeuner, und ich meine dann oft, solch ein
alter Uhlen müsse es wohl einmal mit den
Fahrenden zu tun gehabt haben, denn es
kribbelt und krabbelt so sehr , daß man einfach
nicht dagegen an kann . Ist s bei dir nicht auch
so ? "

„ Genau so , Onkel Andreas !"
Wenn diese Feststellungerst einmal getroffen

worden war , gaben sie sich beide zufrieden.
Diesmal stand das Gildehaus in Nürnberg

als ein erdrückender Schatten hinter allem. Ste
spielten in Jphofen , und der Wirt vom
„ Hirschen " wollte es gar nicht verstehen , daß
der Herr Puppenspieler die beiden Kammern
diesmal nicht haben wollte. Beim „Ochsen " -
Wirt in Kitzingen war es nicht anders , und
der Metzelsuppe in Werneck wurde deshalb nicht
die Ehre angetan, die ihr gebührt hätte.

„Man sollt net glauben, daß den Herr,Uhlen
noch der Herr Uhlen wär "

, sagte die Mirzel in
Werneck und stemmte die Arme in die Seilen.
„ Grad net glauben sollt man's , wo der Herr
Uhlen doch mal gesagt hat, unser Schloß in
Werneck nähm 's grad mit der Residenz in
Würzburg aus."

An dem Abend hatte der Onkel Andreas fein
psfigstes Gesicht gemacht und hatte Christiane
zugeblinzelt. „ Wissen Sie , was inkognito ist,
Mirzel ? "

„ Das is net für unsereins."
„Aber für unsereins, Mirzel. Wir sind näm¬

lich inkognito gekommen . Kommen Sie mal
dicht ran , ich will es Ihnen ins Ohr sagen , aber
es darf keiner wissen : wir sind ganz große
Leute , aber verraten Sie uns nicht , sonst bleiben
uns die Wernecker den Eintritt schuldig ."

„ Wenn Sie so groß sind , was wollen S ' dann
mrt dene Leut ihr Geld ? " wunderte sich die
Mirzel.

„Das ist ja geräde das Geheimnis."
Der Mirzel wurde es zu bunt. „ Der Herr

Uhlen hält unsereins für dumm und macht
Späß . Noch ein Viertele für den Herrn Uhlen?"

„Also ein letztes , dann müssen wir unsere
Kiste zum Bahnhof tragen."

„Große Leut — aber an der Puppenlade
schleppen sie sich einen Bruch"

, murrte die
Kellnerin hinter dem Schanktisch . „Alt und
närrisch wird er , der Puppenspieler, soll nicht
einer sagen , daß die Menschen klüger würden

^ im Alter."

Auch Christiane wunderte stch . „ Du hast doch
immer gesagt , Onkel Andreas , wer an einem
Bau von Baltasar Neumann vorleiliefe und
sich nicht ganz und gar in ihm versenken könne,
der versündige sich an der Kunst selber ."

„Ich sage es auch heute nicht anders Christi¬
ane. "

„Und bist du nicht immer einen ganzen Vor¬
mittag in Werneck geblieben, nur des Schlosses
wegen? "

„Das Größere hat das erste Recht "
, verteidigte

er stch . Sie faßen einander rm Zuge nach Würz¬
burg gegenüber, und verschlafene Bauernbund
Kleinstädternickten und pendeltenin ihren Ecken.
Andreas Uhlens Künstlerhändeformten unsicht¬
bare Köpfe . „Prächtige Schädel" , murmelte er.
„Und sie sind grad noch dieselben , wie sie dem
Trommler von Niklashausen zuliefen oder wie
ste unter dem Tilmann Riemenschneider den
Marienverg berannten. Sie sind vor drei- oder
vierhundert Jahren hie gleichen gewesen , und
sie werden in drei- und vierhundert Jahren
nicht anders sein ."

„Du meinst also , die Menschen ändern sich
nicht , Onkel Andreas ? "

„ Nicht so sehr , wie sie es selber gern wollen,
Christiane, nur ihre Umwelt verändern sie."

In der Werkstatt des Höslein roch es nach
Farben und Leim, und der Jost kam oft schon
am frühen Morgen, streifte seinen Kittel über
und wurde zum Malergehilfen. Daneben
mutzten alle Schrauben und Leisten nachgesehen
werden, und die Puppen hingen in großer
Parade nebeneinander an den Wänden und
wurden genauer Musterung unterzogen.

„Dem Johann Fausten fein Habit ist schäbig " ,tadelte Andreas Uhlen. „Und ein neues Barett
mutz auch sein . Geh und kauf schwarze Seide,
Mädchen."

So sehr Christiane sich auf Nürnberg freute,
so verzagt war sie oft, wenn sie mit Jost ihre
Einkäufe in der Stadt machte . „Ich kann es mir
nicht vorstellen , daß die Menschen in dem
Variets Freude an unserem einfachen Spiel
haben werden"

, sagte sie.
Der Lange war weniger bekümmert. „ Wenn

es nichts ist , packen wir wieder ein , und ihr
spielt wieder in den Landstädten."

„ Wenn man es dann noch fertigbringt " ,
schüttelte Christiane den Kopf.

„ Meinst du letzt dich oder deinen Onkel ? "
„Ich denke an Onkel Andreas ."

(Fortsetzungtotgt)
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Der VM hatte es nicht leicht!
VfB Oldenburg —Viktoria Osternburg 5 :4 (3 :3)

Bckf dem VfB -Platz gab,es ein bis zum Schlutz-
Vfis ^ hart umkämpftes Pokalspiel , das der VfB über¬
raschenderweise nur ganz knapp für sich entscheiden
konnte. Wenn auch die Platzbesitzer die technisch
befst-re Elf zur Stelle und durchweg auch mehr vom
Spiel hatten , so legten aber die Osternburger einen
Spieleifer an den Tag , der kaum zu überbieten ist.
Dm ch diesen restlosen Einsatz aller Spieler konnten
sich dann dis Blauroten glänzend aus , der Affäre
ziehen. Der VfB hat also Oldenburg nun bei den
noch folgenden Tfchammer-Pokalfpielen zu vertreten.
Um gegen die auswärtigen Mannschaften aber erfolg¬
reich sein zu können, müssen die Blauweiben im
Angriff energischer spielen.

Z ein Schiedsrichter Sptckermann, Elsflether
Tbd ., stellten sich die Mannschaften wie folgt : VfB:
Wetnrich; Pierai , Wiese; Weitzweiler, Meier , Linfer;
Esc »« , Bolz , Kreimer , Dittschlag, Heuser. — Vik¬
toria: Schrimper ; O . Maibaum , Vahlenkamp ; Klose,
Breuer , Voigt ; P . Kuhnert , Runge , W. Knust, Tebs,
G. Roll . >

VfBs Verteidigung und Läuferreihe spielten sträf¬
lich offensiv, so daß dadurch Viktoria zu den meisten
Toren kam . Nur mit viel Glück konnten oft die
bereits durchgebrochen,sn Blauroten noch gestoppt
werden. Weinrich war an den Toren schuldlos, ver¬
hinderte darüber Hinaus aber wettere Treffer durch
energisches Hinauslaufen . Weitzweiler arbeitete als
ausdauender Läufer sehr aufopfernd und erfolgreich,
um so bedauerlicher ist es für den VfB , daß er einige
Minuten vor Schluß wegen einer Schiedsrichter¬
beleidigung des Feldes verwiesen wurde . Er erwies
damit seinem Verein einen schlechten Dienst. Im An¬
griff war Kreimer wieder die treibende Kraft und
der Vollstrecker der Torchancen. Bolz erwies sich
wieder als Spezialist im Eckenschießen . Dieser sym¬
pathische Spieler steht dem VfB leider nicht mehr zur
Verfügung , da er an dis Ostfront abrückt. Das be¬
deutet für den VfB einen großen Verlust . Im übrigen
verstanden sich die Stürmer nicht recht , weil sie erst¬
malig zusammenfpielten . Es wurde vor allem in der
zweiten Halbzeit der Fehler gemacht, auf dem stark
aufgewetchten Jnnenraum noch zu kombinieren, was
von vornherein fehlschlagen mutzte. Was nützt letzten
Endes alle spielerische Ueberlegenhett, wenn Tore
ausbleiben und auf der anderen Sette sogar noch
durch zu weites Aufrücken der Gegner auf Grund von
einzelnen Durchbrüchen zu Erfolgen kommt?

Viktorfas Mannschaft verdient ein Gesamtlob. Bis
auf den Halbrechten Runge , der später auf Rechts¬
außen gestellt wurde , lieferten alle Spieler ein aus-
gezeichnetes Spiel , das durch restlosen Einsatz be¬
stimmt wurde . Die Blauroten ' trugen durch ihren
Kampfeifsr dazu bei, daß dieses Pokalspiel wirklich
einen spannenden Verlauf nahm , so daß die ver¬
hältnismäßig zahlreichen Züschauer auf ihre Kosten
kamen. Die Blauroten machten sich aus der starken
Umklammerung immer wieder frei und brachten das

NS -Frauenschast / Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Eversten

Morgen , Dienstag , 16 Uhr, bei Schmalriede Ge-
meinschastsnachmittag: Gorch-Fock -Gedenkstunde.
NS -Frauenschast / Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Streekermoor

Morgen , Dienstag , IS Uhr, Gemdinschastsnachmittag
Sei Baumüllsr .

'

VfB -Tor mit Alleingängen oft in schwere Gefahr.
Zweimal rettete noch der Pfosten . Schrimper im Tor
und die beiden Verteidiger leisteten glänzende Ab¬
wehrarbeit , und Breuer als Mittelläufer sorgte für
die Verbindung zum Sturm , der seine Hauptstützen
in Knust und Kuhnert hatte , aber auch Tebs zeigte
eine verbesserte Leistung. Man kann nur wünschen,
daß Viktoria auch in Zukunft mit solchem Mann¬
schaftsgeist antritt , dann sind trotz zahlreichen Er -'
satzes noch gute Ergebnisse herauszuholen ; das trat
gestern klar zutage, denn die Osternburger mußten
sehr stark auf Nachwuchskräfte zurückgreifen. Vom
Spielverlauf : -

Der VfB beginnt das Spiel mit guten Angriffen.
Es gibt zwei Ecken , von denen die zweite bereits das
Führungstor der Platzbesitzer bringt . Die von Heuser
getretene Ecke wird von Kreimer abgelenkt. Viktoria
läßt sich aber nicht aus dem Konzept bringen . In
der neunten Minute ist der Ausgleich erzielt, als ein
weiter Abschlag von Vahlenkamp an Kuhnert kommt,
dessen Abseitsstellung aber nicht' abgepftffen wird , so
daß er unangefochten einschießen kann. Durch diesen
überraschenden Erfolg sind die Osternburger ange¬
spornt , so daß es ein ausgeglichenes Spiel gibt.
Knust versiebt eine dicke Sache für Viktoria . Auf der
anderen Seite läßt Bolz eine gleiche Chance aus . In
der 17 . Minute Hat dann aber Bolz eine Flanke von
rechts zum 2 :1-Führungstor verwandelt . In der
24 . Minute verwirkt Wiese gegen Kuhnert einen
Strafstoß an der Strafraumgrenze , der von Knust
mit großer Wucht unter die Latte gesetzt wird . 2 :2.
Viktoria hat vorübergehend die Ueberhand. Tebs
läßt eine große Gelegenheit verstreichen, und auch
zwei Ecken bringen nichts ein. Durch Knust kommen
aber die Osternburger in der 38 . Minute zum
Führungstor . Einen wetteren Treffer von Knust ver¬
hindert Weinrich durch sehr gute Parade . Ein glän¬
zender Schuß von Kreimer unter die Latte ergibt
das 3 :3-Halbzettergebnis.

Nachdem der VfB gleich nach Wiederbeginn eine
tödlichere Sache ausgelassen hat , steht dem VfB gleich
darauf das Glück groß zur Seite , als Kuhnert aus
wenigen Metern nur den Pfosten trifft und der Nach¬
schub von Wetnrich zur Ecke abgelenkt wird . Kreimer
setzt sich mal wieder mächtig ein und bleibt Sieger
gegen Maibaum ; gegen seinen . Schutz streckt sich
Schrimper vergebens . Diese 4 :3-Führung des VfB
bleibt bis zehn Minuten vor Schluß . Alle Angriffe
der VfBer scheitern an der aufmerksamen Viktoria-
Abwehr. Erst zehn Minuten vor dem Abpfiff stellt
Dittschlag den Sieg mit einem unhaltbaren Tor sicher.
Wie notwendig dieser Treffer für den VfB war,
zeigte sich dann drei Minuten vor Schluß, als Vik¬
toria durch Elfmeter noch zum vierten Tore kam;
Knust verwandelte abermals unhaltbar.

Nur knapper VsB -Sieg
im Lscharnmer-Pokalspiel

Von den angesetzten Tfchammer-Pokalfpielen der
zweiten Zwischenrunde kamen gestern zwei zum Aus¬
trag , und zwar

VfB Oldenburg - Viktoria Osternvurg 8 :4 (3 :3)
Emder TV — Luftwaffe Jever S :2 (2 :2)

Am Ort blieb der VfB nur sehr knapp Sieger über
seinen Ortsrivalen , der mit einer ausgezeichneten
kämpferischen Leistung aufwartete und sich über¬
raschend gut schlug . — In Emden kam der Emder
TV mit feinen guten Soldaten der Kriegsmarine ' zu
einem hohen Siege . Neben diesen beiden Sieger¬
mannschaften VfB und Emder TV liegen nunmehr

Jetzt schon Wer eine Million VKT
Seit dem Auftreten unserer U-vooteTim der USA-KMe verseht

Aus dem Führerhauptquartier , 15 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auf der Halbinsel Kerts ch setzte der Feind
mit starken Kräften und zahlreichen Panzern
seine Angriffe fort . Sie wurden unter hohen
Verlusten für den Gegner abgewiesen . Weitere
42 Panzer wurden vernichtet.

Nordwestlich Taganro g und im Donez -
gebiet wehrten deutsche, slowakische und
kroatische Verbände stärkere feindliche An¬
griffe ab.

Im m i t t l e reu F r o n t a b s ch n i t t wurde
eine seit Tagen eingeschlossene Kräftegruppe
des Feindes vernichtet.

An der Einschließungsfront von Lenin¬
grad bekämpfte schwere Artillerie mit guter
Wirkung feindlichen Nachschubverkehr und mili¬
tärische Anlagen in der Stadt.

Am 13. und 14. März verloren die Sowjets
138 Panzer.

In Nordafrika wurde bei Luftangriffen
auf Tobruk ein feindliches Handelsschiff schwer
getroffen . Italienische Jäger schossen ohne
eigene Verluste in Luftkämpfen acht britische
Flugzeuge ab. Im Ostteil der Cyrenaika
wurden Panzeransammlungen und Zeltlager
der Briten bombardiert . Nördlich Sollum tor¬
pedierte ein deutsches Unterseeboot einest feind¬
lichen Dampfer . Der Untergang des Schiffes
konnte wegen einsetzender Abwehr nicht be¬
obachtet werden.

Die Luftangriffe auf britische Flugplätze der
Insel Malta wurden fortgesetzt. Durch Bom¬

bentreffer
Unterkünft undentstanden Brände in Hallen
lnterkünften.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt
gegeben , versenkten deutsche Unterseeboote m
westindischen Gewässern 12 Handel«
schiffe Mit zusammen 70 000 BRT , darunter
drei Tanker . Ein weiteres Schiff wurde durch k
Torpedotreffer beschädigt . Damit haben diej
deutschen Unterseeboote seit ihrem Auftreten an '
der Ostrüste des amerikanischen Kontinents im
Atlantischen Ozean insgesamt 151 feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 1 029 00V BRT
vernichtet , darunter 58 Tanker mit 442 000 BRT

Im Kanal trafen deutsche Torpedo -, Mine»
such- und Schnellboote aus überlegene britische
Streitkräfte . In erfolgreicher Zusammenarbeit
griffen sie den aus Zerstörern und Schnell¬
booten bestehenden feindlichen Verband an
und beschädigten einen britischen Zerstörer so
schwer, daß mit seinem Verlust zu rechnen ist-
ferner wurden ein britisches Schnellboot wahr!
scheinlich vernichtet , drei weitere in Brand ge¬
schossen oder beschädigt . Der Feind brach darauf
das Gefecht ab . Unsere leichten Seestreitkrafte
führten ihre Aufgabe planmäßig und ohne Ver¬
luste und Beschädigungen durch.

Bei den Kämpfen auf der Halbinsel Kertsch
hat ein Zug einer Sturmgeschützabteilung unter
Führung von Leutnant Spielmann am 1Z.
und 14. März 14 feindliche Panzer abgeschofseu.

Bei den Operationen deutscher Unterseeboote
in westindischen Gewässern hat sich das Unter¬
seeboot unter Führung von Kapitänleutnant
Bauer besonders ausgezeichnet.

noch BSG Kriegsmartnewerft und die Bereichsklassen-
mannschast von 05 Wilhelmshaven aus dem früheren
Sportbeztrk Oldenburg -Ostfrtesland im Rennen . Der
BV Cloppenburg hat seine Mannschaft zurückgezogen,
und die Luftwaffe Vechta konnte gestern gegen die
BSG Kriegsmartnewerft nicht antreten . Am nächsten
Sonntag gibt es bereits die nächste Runde . Die
Paarungen sind aber noch nicht seftgelegt.

Drei Oldenburger Sieger
Bei den Box -Gebietsmeisterschaften in Bremen

Bei sehr gutem Besuch wurden in Bremen die
Meisterschaften der Jugend im Boxen ausgetragen , zu
denen 86 Kämpfer aus Brake, Cuxhaven, Delmen¬
horst, Wesermünde, Lüneburg , Oldenburg , Osnabrück,
Wilhelmshaven und Bremen angötreten waren.

Von den Oldenburger Teilnehmern gelang es
. Engelhardt und Heyn im Mittelgewicht, Bruns im
Halbschwergewicht, Reil und Villmer im Halbschwer¬
gewicht (L) und Steinmetz I im Schwergewicht in
den Endkampf zu gelangen. Hier verloren Engelhardt
gegen den Bremer Klocköw und Heyn gegen den Del¬
menhorst« Schöfsenthau. Dann aber gab es tn den
drei höchsten Gewichtsklassenvier Oldenburg « Meister.

Einen hakten Hart -aus-Hart -Kamps gab es im Halb¬
schwergewicht zwischen Bruns - Oldenburg und
Petjer - Bremen . Beide Boxer holten das letzte
aus sich heraus , und in der dritten Runde sicherte sich
Bruns einen knappen, aber verdienten Punktsieg, und
damit di« Meisterschaft.

Im Halbschwergewicht 8 standen sich zwei Olden¬
burger , R,eil und Villmer, gegenüber, Del
größere, aber noch zu leichte Reil hatte gegen die
größere Schlagkraft -seines Kameraden nicht viel ent¬
gegenzusetzen, und in der zweiten Runde wurde er,
aus dem Ring genommen. Sieger : Villmer.

Im Schlußkamps, dem Schwergewichts-Entscheidungs-
kampf, war - Steinmetz l (Oldenburg ) dem Brak«
Bunken stark überlegen. Schon in der ersten Runde
mußte dieser verschiedeneseinstecken . Auch seinprächtig«
Kampfgeist vermag wenig gegen den technisch guten
und ^abei schlagsicheien Oldenburger . Ueberlegener
Sieger Steinmetz.

Die neuen Meister:
Papiergewicht A : Schröder (Bann Bremen)
Papiergewicht B : Gonkow (Bann Bremen)
Papiergewicht C : Pallusek (Bann Cuxhaven)
Fltegcwicht : Endler (Bann Lüneburg)
Bantamgewicht : Apostel (Bann Delmenhorst)
Federgewicht: Strathmann (Bann Bremen)
Leichtgewicht: Pest (Bann Bremen-
Weltergewicht: Wille (Bann Bremen-
Mittelgewicht A : Klockow (Bann Bremen)
Mittelgewicht B : Schöppenthau (Bann Delmenhorst)
HalbschwergewichtA : Bruns (Bann Oldenburg-
HalbschwergewichtB : Villmer (Bann Oldenburg-
Schwergewicht: Steinmetz I (Bann Oldenburg)

Wir verdunkeln v . 16. bis 21. 3 . v . 19.30 bis 7 Uhr
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Suchen anMMe«
einige KWem FMeri

VMMüungKMe SsuksupMslNoiöentullg
RsgisrunZsttirsktor Ol . Gerber, Rrennscbsig,
spriodt über eins Dbsins : , .

. ,8 « § NÄ MS LlWWMVr . .
Lins voikspszrcboioZiscbs 8tuttis

Lreitag , 2V. Murr , urn 19 .30 llbr iin „Linttsribok "
, blsttorstsr LtrolZe.

Lintrittspreise : dluin . Llstr 2,—, Hörer 1,80 , IVsbrinackt 1,— RN
llnirurn . „ 1,30 , Hörer 1,—, IVekrrirsckt 0,73 RN

Vorvsrksuk: LrsisttisnststsUs , Nnrkt 3, urrtt Srsuirer Lotten.

Wir bitten unsere Mitglieder sich bis zum 2 0. März 1942
zwecks /Abschluß von

Liiuiee - LieierungsveeteSgen
an unsere Vertrauensleute zu wenden. Preis der Läuser RM 1,50
pro kg . Gewicht 35 bis 50 Kg . Abnahme August bis Oktober.
Ferner nehmen unsere Vertrauensleute noch bis zum 20 . März
Anmeldungen aus Lieferung
tragender Witz- und schlappstzriger Saae«

entgegen. Preis RM 1,65 pro kg . Gewicht 100 bis 135 kg.
Lieferung Juni bis August.
Außerdem suchen wir für eine uns befreundete Genossenschaft

Lisheige Vierde und ArbeilSvierde
und bitten um sofortige Anmeldung.

WNMlmMv

Konunl allezuin kllermbenö öesMkleinlGM Wen)
am Montag , dem 16 . März 1942 , um 18 .30 Uhr im „ L indenhof " .

Darmregulierunqsverlen . 85 Pf
L/5

Unterricht
Wer erteilt IMHrigem Schüler
Unterricht in Deutsch und Rech¬
nen ? Angebote unter F F - 233
Oldenburger Nachrichten.

getr . 'AlMrge . Tamen-
kT»»TSff>kgarderobe,Schrrhzeng
k Kkkttttäi Betten , gebr . Möve!
r.vWIMDamm 19, Tel . ö76

Tiermarkt
Zu verkaufen mehrere Ochsen, 8
bis 9 Zentner schwer, gute Zug¬
ochsen. Aug . Griepenkerl , Lrttel

WSVLlMZSlMK
Wo rt NHSmarkt

Für eine Mitarbeiterin meines
Betriebes , 28 Jahre alt , zum 1.
April freundlich möbliert . Zim¬
mer gesucht. Otto Rieken , Jng .-
Büro , Nordstratze 6.

SteUengesuche
mger Kaufmann , Führerschein
lange Jahre als Vertreter rm
Osthandel erfolgreich gearbei-
, sucht einen neuen Wrrkungs-
is . Angebote unter F E 232
denburger Nachrichten.

VerjctsiedeneA
Die beste Reinigungspolitur für
polierte und lackierte Gegen¬
stände wieder vorrätig . Rehbock,
Elisenstratze 4.
Aligold und Allstlver raun uno
lauscht Georg Jnilfs . Haaren-
stratze 9 Gen .-Nr . A C. 41/8837
Akkordeon (neuwertig ) zu kaufen
gefucht.- Angebote unter F D 231
Oldenburger Nachrichten
Zu verkaufen Kommode ( Kirsch
bäum ) 25 RM , 5 Zentner Kar¬
toffeln , zwei Holzrollos 12 und
10 RM , 120 mal 200 und 110
mal 200 Zentimeter . Zu erfrag.
Oldenburger Nachrichten.

Anmeldungen mit Angabe des
Alters , Gewichtes , Leistungen
und Kalbemonat bis zum 19.
März an die Geschäftsstelle der
Oldenburg . Herdbuchgesellschaft,
Oldenburg (Oldb ) , Osterstratze
16, Telephon 4187.

Sühneraugenhilfe , Rägelkür-
zen . A « « i-« vt . .vaarenslr . 1o

tziito-kslmctzuie
Max Rarinttierks
Osrinn 32 Ruk

fomiÜsn - ^ nrsigsn

Unser viertes Lintt,
^7 sin prächtiger 80011 -

tsgsZungs , rvurtts deute
A geboren . In ttsnkdsrsr

A Lrsutts
Llltonls Rösser ged . Lurin
Julius Rösser

Olttendurg , 18 . Näre 1942
RetsrstrslZs 31
2 .St . Lvsng . Rrsnksnksus

12 . 3 . 42
Unser R s I lr o Ist sn-
gslroininsn . In ttsnlcbsrsr
Lrsutts

LItriette VVillins
geh . Rsrkeme ^ er

r .Lt . Olttsnb . Lrsusnlrlknilc
/ tttolt IVMins , Olinsnstr . 37

vis glückliche Geburt rrvsisr
llungsn , Retsr untt Roll,
Zeigen in äsnkbsrsr Lreutts sn

Dis Sierrstb geh . Letz
Wslter Sierrstk

Oickenburg , ttsn 14 . 3 . 1942
r .2t . Lisi
Horttinsrk -Lrsnksnksus

Lrsktigsr llungs sn-
gskornrnen

l^ ttolt Rsker untt Lrsu
LIse gsb . Vkesterbsus

Olttendurg , 12 . Näre 1942
2 .2 t . Rius - Rospitsl

Ihre Verlobung geben
bekennt

Lnni Loosvden
Herbert klieternivb
r .2t . iin Osten

Olttendurg

Offene Stellen
Alleinstehd . Geschäftsfrau sucht
für gepflegten Etagenhaushalt
zum 1 . April oder früher

zuverlässige Wirtschafterin.
Frau Ella Mertens,
Peterstratze 31.

Suche für meinen Geschäfts-
Haushalt auf dem Lande ein
selbständiges

junges Mädchen
bei Familienanschluß.

EMU Wessels . Oldenbrok-
Mittelort über Brake i . O.
Weibliche Bürokraft

von reichsgesetzlicher Kranken
lasse aus sofort gesucht. Nach
Einarbeitung selbständg . Tätig
keit. Vergütung nach TO A. An
geböte unt . E W 226 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Berufsschülerin
für die Vormittagsstunden ges.

Lambrecht, Unter den Eichen 6.
Flicksrau

zum Jnstandsetzen von Kinder
Wäsche einmal monatlich gesucht.

Lambrecht, Unter den Eichen 6.
Zum baldigen Antritt eine zu¬
verlässige

Hausgehilfin,
evtl , alleinstehende Frau gesucht,
die in allen Haus - und Küchen¬
arbeiten bewandert ist. Meldun¬
gen erbeten unter L 457- Än-
nahmestelle Lange Straße 90.

Laufbursche,
Arbeiter (jüngerer ) , für sofort
oder später gesucht.

Seinr . Albrecht,
Kurzwarengroßhandlung,
Bloyerfelder Straße 19.

Gesucht für In - und Ausland
Wachposten

unter günstigsten Bedingungen.
Schriftliche Bewerbung an den

Bielefelder Heimschutz,
Bielefeld.

Rüf d Eh

GtOMSMKMM -

Montag , 16 . 3 . : 18—20 .10 Uhr:
Geschl . Vorst, f . d . HI , Theater-
ring II : „Tanzabend"
Dienstag , 17 . 3 . : 17— 19 .30 Uhr:
tk 25 „Der Obersteiger"
Mittwoch, 18 . 3. : 17— 19 .30 Uhr:
KdF N 2 „Was ihr wollt" «
Donnerstag , 19 . 3. : 17 Uhr : Neu¬
ausführung , L 25 „Die Regl-
mentstochter"
Freitag , 20 . 3 . : 17— 20 .30 Uhr:
O 25 , KdF , Lr 1, „Maria
Stuart " „ „Sonnabend , 21 . 3. : 17 Uhr : Fest¬
vorstellung f . d. Hitler -Jugend
anl . d . Verpflichtung d . Jugend
„Maria Stuart"
Sonntag , 22 . 3 . : 17—19 .30 Uhr:
„Der Obersteiger"
Montag , 23 . 3 . : 18 Uhr : Drittes
Stnfsmekonzert im Schloßsaal«
« Veranstaltungsring der HI

50 Prozent Ermäßigung

Oldenburg , den 13 . März 1942
Parksttatze 7

Wie durch die Einwirkung des ersten
VOWix Weltkrieges mein lieber Mann und

ElL . unser lieber Vaier , so hat in diesem
zweiten Ringen um Deutschlands Freiheit und
Zukunft mein über alles geliebter und herzens¬
guter Sohn , unser lieber Bruder und . unser
lieber Neffe

Unteroffizier

Conrad Frahm
Inh . des EK II , des Jnfanterie -Stnrmabzeichens

und des Verwundetenabzeichens
fein junges Leben für das deutsche Vaterland
hlngegeben. Nach seiner Verwundung zum zweiten
Male tm Osten, erlitt er in vorderster Linie
im 32 . Lebensjahre den Heldentod, nachdem er
zuvor in Frankreich mit größter Tapferkeit für
Führer , Volk und Vaterland gekämpft hat.
In unsagbarem Schmerz: Frau Frieda Frahm

geh . Gracpel / Detlef Frahm / Frieda Frahm
Aleida Frahm / Cäcilte Frahm / Familie
Gracpel , Oldenburg und
Familie Frahm , Norden

Sestrhauderfehn /

Mit den Angehörigen betrauern wir den' Verlust
unseres lieben Mitarbeiters,
Fa . Sallwey L Co. , Seidenhaus , Frankfurt a/M.

Oldenburg (Oldb) , 14 . März 1942
Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit
unsere liebe Mutter , unsere treue Schwester und
Schwägerin

Frieda Flor '
geh . Calmeyer-Schmedes

im Alter von 49 Jahren.
Hartwig Flor , Oberleutnant und Batteriechef,
z.Zt . im Felds
Mechthild Flor , landwirtschaftliche Lehrerin
Georg Flor , Wachtmeister (OA)
Heinrich Krahnstöver, Bankdirektor, und Frau
Hilde geh . Calmeyer -Schmedes

Trauerandacht : Mittwoch, den 18 . März ,1942,
9 Uhr , in der Gertrudenkapelle.

Loyermoor , den 13 . März 1942
Immer auf ein Wiedersehen hoffend,
erhielten wir von seinem Hauptfeld¬
webel die tieftraurige Nachricht, da«
unser lieber, herzensguter Sohn,

Bruder , Schwager , Onkel und Vetter

Friedrich Kaake
Gefreiter in einem Jns .-Regt.

bei den schweren Kämpfen im Osten im Alter
von 33 Jahren am 6 . Februar den Heldentod
gefunden hat . In unsagbarem Schmerz

Friedrich Haake und Frau geh . Rowold /
Martha Stubbe geh . Haake, Barghornermoor
Hinrich Haake und Frau geh . Niehus / Gerhard
Haake und Frau geh . Lange / Dietrich Harm- ,
z.Zt . Wehrmacht, und Frau geh . Haake . . .
Johann Haake, z.Zt . im Osten, und Frau
geh . von Lienen

Lieb« Friedrich ! Du warst unser« Tochter
Martha steter Berater und Helfer.

Wir werden dich nie vergessenl

Danksagung Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme b«
dem so schmerzlichenVerlust unseres lieben A-
storbenen sagen wir auf diesem Wege umer
herzlichsten Dank. Besonders aber danken wir o
Abordnung des Postamtes Varel sowie l
Kriegerverein Schweiburg für die unserem
schlafenen erwiesene Ehre.
Im Namen der Hinterbliebenen „

Frau Alma Stechm -nn

Schwxiburg, den 16 . März 1942

Für die überaus vielen Beweise der Teilnah
anläßlich des Heimganges meines lieben Ma""
des Loks . a . D. Paul Jaenicke, sage
diesem Wege^ meinen Herzlichsten Dank. ^

--^
besondere danke ich den Berufskameraden , me „h
Entschlafenen zu Grabe trugen / Schwester/ um- ,
für die aufopfernde Pflege , den treuen Nacym>
die mir so hilfreich zur Seite standen,
Herrn Pastor Hinrichs für seine trostreichen -v
Zm Namen aller Angehörigen .

Frau Helene Jaenicke geb . Vorma>
Hude, 14 . März 1942 _


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

